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Kreislauforientiertes und nachhaltiges
Erndhrungssystem

So kann ein kreislauforientiertes und nachhaltiges
Ernahrungssystem aussehen

Fur die Produktion von Lebensmitteln sind enorme Mengen
an Ressourcen (z. B. Dunger, Biomasse, Energie) sowie be-
grenzt verfligbare Produktionsmittel wie Boden und Wasser
notig. In vielen Bereichen - z. B. bei den CO2-Emissionen und
dem Verbrauch von Phosphor oder Stickstoff — geht der Res-
sourcenverbrauch Uber die vertraglichen Grenzen unseres
Planeten hinaus — mit erheblichen Folgen fir unsere Um-
welt, unsere Gesellschaft und unsere Wirtschaft. Gleichzeitig
werden in unseren Haushalten enorme Mengen an noch ge-
niefbaren Lebensmitteln einfach weggeschmissen. Auch die
Probleme durch die Abhangigkeiten von globalen Lieferket-
ten sind uns in den vergangenen Monaten immer wieder vor
Augen gefiihrt geworden.

Um eine wachsende Weltbevolkerung zu ernahren und ein
okonomisch tragfahiges sowie 6kologisch nachhaltiges Er-
nahrungssystem zu etablieren, mlissen wir unseren Umgang
mit Ressourcen und auch unser derzeitiges Produktions- und
Konsumverhalten verandern. In Anbetracht aktueller Krisen
und Konflikte sind wir mehr denn je gefordert, die Risiken fiir
unser Ernahrungssystem zu reduzieren und es widerstands-
fahiger zu gestalten — widerstandsfahiger gegen Risiken bei
der Beschaffung von Produktionsmitteln, widerstandsfahiger
gegen Risiken von Klimawandelfolgen. Die Kreislaufwirt-
schaft ist eine Maoglichkeit, sich dagegen abzusichern.

Pfade der Kreislaufwirtschaft
1. Menschliche Ernahrung

2. Produktions- und Erndhrungssysteme
3. Tierische Produktion und Fiitterung
4. Ackerbau

5.Boden und Diingung

In dieser Publikation durchleuchten wir fiir Sie die Material-
und Nahrstofffliisse unseres Erndhrungssystems und zeigen
anhand von vielversprechenden Beispielen und interessan-
ten Fakten auf, welche Nachhaltigkeitspotenziale sich durch
Kreislaufwirtschaft ergeben und in welchen Bereichen be-
sonders grofles Potenzial zur Verbesserung besteht. Welche
Pfade der Kreislaufwirtschaft existieren bereits? Und welche
Auswirkungen haben diese auf den Lebensmittelverlust so-
wie den Ressourcenverbrauch entlang der gesamten Lebens-
mittelwertschépfungskette? Wie konnen Effizienz und Res-
sourcenverbrauch optimiert werden? Welche Rolle spielt die
Tierhaltung in diesem System? Und was kann jede Einzelne
bzw. jeder Einzelne von uns beitragen?

Diese und weitere Fragen werden von Forscherlnnen aus
unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen gemeinsam mit
Praktikerlnnen entlang der Lebensmittelwertschépfungs-
kette untersucht. Einige besonders interessante aktuelle For-
schungsprojekte diirfen wir Thnen auf den nachfolgenden
Seiten vorstellen. Eine Auswahl an weiterfithrenden Links soll
Sie zudem zum Weiterlesen anregen.

Die Vereinten Nationen erwarten im Jahr 2050 etwa 9,7 Mil-
liarden Menschen auf unserer Erde. Mit der wachsenden
Weltbevolkerung steigt auch der Ressourcenbedarf sowie in
weiterer Folge das Abfallaufkommen.

Wir mussen uns daher intensiv mit innovativen Konzepten
auseinandersetzen, um bald 10 Milliarden Menschen mit
gleichzeitig knapper werdenden Ressourcen erndhren zu
kénnen. Es stellt sich beispielsweise die Frage, wie und mit
welchen Ressourcen, wir in Zukunft unsere landwirtschaftli-
chen Produkte herstellen.

Der effiziente Einsatz von nattrlichen Ressourcen spielt eine
zentrale Rolle, um unser gesamtes Erndahrungssystem auf
eine nachhaltige Basis zu stellen. Die Kreislaufwirtschaft ist
hier eine vielversprechende Maoglichkeit, um nicht nur einen
aktiven Beitrag zum Klimaschutz zu leisten, neue Arbeitsplat-
ze zu schaffen und die landwirtschaftliche Wertschopfung zu
steigern, sondern auch die Unabhangigkeit von fossilen Res-
sourcen zu ermoglichen.

In der Kreislaufwirtschaft steckt also grofles Potenzial, das
wir unbedingt nutzen missen. Ein wesentlicher Treiber daftir
ist die land- und forstwirtschaftliche Forschungslandschaft,
die von meinem Ressort mitgetragen und unterstutzt wird.

Die in dieser Publikation prasentierten Beispiele und For-
schungstatigkeiten sollen Thnen einen Einblick geben, welche
Chancen in einem kreislauforientierten Erndahrungssystem
stecken, an welchen Losungsansatzen die Wissenschaft be-
reits forscht und wie jede und jeder Einzelne von uns einen
Beitrag zur Schonung unserer Ressourcen leisten kann.



Extremwetterereignisse, =~ Wassermangel,  Verknappung
fruchtbarer Boden, Preisrallyes bei Energie und Dingemit-
teln, Biodiversitatsverluste — unser Ernahrungssystem und
unsere Landwirtschaft sind aktuell weniger resilient als
noch vor ein paar Jahren. Mit Insellosungen oder kleineren
Adaptierungen ist es langst nicht mehr getan. Diese Entwick-
lungen zwingen unser Erndhrungssystem und damit auch
unsere Landwirtschaft zum Blick aufs Ganze und zur Suche
nach gesamthaften Losungen. Eine solche Strategie ist die
Kreislaufwirtschaft, sie spricht die materielle Lebensgrund-
lage unserer Gesellschaft unmittelbar an — die nachhaltige
Erzeugung von Biomasse und ihre verantwortungsvolle Ver-
wertung im Rahmen eines widerstandsfihigen Wirtschafts-
systems.

Die von der Land- und Forstwirtschaft und anderen Berei-
chen der Primarproduktion (z. B. Aquakultur) erzeugte Bio-
masse wird Uber ein Netzwerk an Verarbeitungsschritten in
hochwertige Lebensmittel umgewandelt. Ziel eines nachhal-
tigen und kreislauforientierten Ernahrungssystems sollte es
sein, diese Biomasse so vielfaltig wie moglich, in moglichst
groem Umfang und so lange wie méglich als Biomasse zu
nutzten und den Output an Lebensmittel zu maximieren.
Verluste an Biomasse gilt es so weit wie moglich zu vermei-
den. Der Einsatz von nattuirlichen und kunstlich hergestellten
Ressourcen wie Dingemitteln soll gleichzeitig so sparsam
und effizient wie maoglich erfolgen.

Um all die Innovationen und technologischen Fortschritte
zu erzielen, die fur eine nachhaltige Intensivierung der Le-
bensmittelproduktion und -verarbeitung erforderlich sind,
braucht es eine wissenschaftliche Basis. Das System der Kreis-
laufwirtschaft sollte hierflir in einem gréReren Kontext ge-
dacht und Synergien zwischen unterschiedlichen Bereichen
des Erndhrungssystems genutzt werden. Dies gilt nicht nur
in technischer, ckonomischer und sozialer Hinsicht, sondern
auch raumlich. Die Ebene der Kreislaufwirtschaft macht an
den Grenzen der einzelnen Betriebe keineswegs halt, sondern
erstreckt sich weit in die Region hinein und je nach Erzeugnis
sogar daruber hinaus. Moderne Produktions- und Verarbei-
tungssysteme setzen bereits heute wichtige Impulse. Diese
Publikation soll Thnen einen Einblick in interessante und not-
wendige Fragestellungen sowie erste Antworten geben.

Kreislaufwirtschaft fiir nachhaltige

Lebensmittelproduktion

Die Landwirtschaft und weitere Bereiche der Primarproduk-
tion (z. B. Aquakultur, Urban- und Vertikal-Farming) erzeugen
Ernteprodukte aus pflanzlicher Biomasse, wie zum Beispiel
Ackerfriichte. In einem kreislauforientierten Ernahrungs-
system wird diese Biomasse in erster Linie zur Herstellung
von Lebensmitteln verwendet. Wahrend der Produktion, der
Verarbeitung und dem Konsum von Lebensmitteln bleiben
allerdings grofse Mengen an Biomasse librig. Man denke nur
an Gras aus nicht ackerfahigem Griinland, Stroh aus der Ge-
treideernte oder Schalen und Kleie, welche bei der Herstel-
lung veganer Lebensmittel aus Soja oder Hafer tibrigbleiben.
Neben dieser fiir uns Menschen nicht-essbaren Biomasse
fallen zudem groRe Mengen an Lebensmittelabfallen — z. B.
in unseren Haushalten — an. In einem Kreislaufwirtschafts-
system wird diese Biomasse und die darin enthaltenen Nahr-
stoffe aber nicht einfach entsorgt, sondern nach Moglichkeit
weitergenutzt oder als Futter- und Dlungemitteln in das Er-
nahrungssystem rilickgefiihrt. Nutztiere nehmen in diesem
System eine Schlusselrolle ein. Denn Rinder, Ziegen und Co.
wandeln nicht-essbare Biomasse in wertvolle Lebensmittel (z.
B. Milch und Fleisch) sowie in Diinger (Mist und Gtulle) um.
Den letzten Schritt des Kreislaufs stellt die Nutzung der nicht
zu verwertenden Biomasse als Energie, etwa zum Heizen
Uber ein Nahwarmenetz, dar.

Ziel wahrend des gesamten Produktions- und Verarbeitungs-
prozesse ist es, Ressourcen wie Dunger, Pflanzenschutzmittel,
Treibstoffe oder Biomasse so effizient wie moglich einzuset-
zen und den bestmoglichen Output an Lebensmitteln zu er-
zielen. Begrenzt verfligbare Produktionsfaktoren (z. B. Wasser,
Boden, Energie) sollen dabei geschont und Abfalle - sowohl Le-
bensmittelabfalle als auch z. B. Verpackungsmtll - minimiert

werden. Die Entwicklung hin zu einem Kreislaufwirtschafts-
system tragt dabei nicht nur zur Ldsung von Nachhaltigkeits-
problemen wie einem zu hohen Flachen- und Ressourcen-
verbrauch bei, sondern leistet auch einen wichtigen Beitrag,
um die Abhangigkeit vorgeschalteter Wirtschaftszweige von
extern importierten Betriebsmitteln - z. B. durch die Erzeu-
gung organischer Dungemittel aus der Nutztierhaltung - zu
reduzieren. Sie ist zudem ein entscheidender Faktor zur Stei-
gerung der land- und forstwirtschaftlichen Wertschopfung
insgesamt und schafft neue Arbeitsplatze.

Kreislaufwirtschaft groBer denken

Kreislaufwirtschaft heil3t nicht, dass in Zukunft wieder jeder
Betrieb alles selbst machen muss. Ganz im Gegenteil, denn
durch Spezialisierung der Einzelbetriebe und eine starkere
Zusammenarbeit — sowohl zwischen Einzelbetrieben als auch
zwischen Gliedern der Lebensmittelwertschopfungskette —
kann die Effizienz deutlich erhoht werden. Das Schliel3en von
Material- und Stoffkreislaufen (Biomasse, Stickstoff, Phosphor,
Kohlenstoff) sollte demnach kiinftig in einem groReren Stil —
mindestens regional — gedacht werden. Unumganglich daftiir
ist neben der Nutzung von Kooperationsmdoglichkeiten der
Abbau von sektoralem Denken. Von Anfang an ist auch die
Verwertung der anfallenden Nebenprodukte und Reststoffe
mitzudenken. Zudem mussen Fortschritt und Innovationen —
von der Digitalisierung bis zur modernen Pflanzenziichtung
- auf die Hofe gebracht werden, um die nachhaltige Nutzung
von Ressourcen zu fordern und die Ausbeute an fiir uns Men-
schen essbarer Biomasse aus der Produktion zu erhchen.

).chizhe


https://circular-economy-switzerland.ch/argumente/ 

Garreste, Asche,
Schlempe etc./Energie
&Treibstoffe

Reststoffe

b@n \e\e
Prodyjte der Verarbeitung A3

PRIMAR-
PRODUKTION VON
BIOMASSE ALS
LEBENSMITTEL

123y

B

B
N
oY

durch z.B.

« Futterungs- &
Ziichtungsstrategien

+ Bewdsserung

+ Grinlandnutzung

+ Fruchtfolgen/Zwischen-
friichte/Kulturauswahl

+ Diingetechniken &
Dungemanagement

+ Kooperationsmodelle

LEBENS-
MITTEL-VER-
ARBEITUNG

SO KANN EIN KREISLAUFORIENTIERTES
ERNAHRUNGSSYSTEM AUSSEHEN...

In einem ersten Verwertungsprozess werden aus der Biomas-
se die gewlinschten Ernteprodukte (z. B. Ackerfriichte) herge-
stellt. Diese Ernteprodukte werden dann in der Lebensmittel-
industrie weiterverarbeitet und anschliefend konsumiert.
Wahrend dieser Prozesse bleiben grof3e Mengen an Biomasse
ubrig (z. B. Stroh, Schalen oder Kleie in der Verarbeitung oder
Lebensmittelabfalle im Haushalt), welche nicht bzw. oft nur
thermisch verwertet werden.

In einem weiteren Verwertungsprozess wird die lbrige
Biomasse — und die darin enthaltenden Nahrstoffe — nutz-
bar gemacht. Durch z. B. Verflitterung von Nebenprodukten
an Nutztiere oder dem Recycling von Nahrstoffen aus Klar-
schlamm und Lebensmittelabfallen und der Rickfiihrung
dieser auf Ackerflachen kann wieder Nahrung fiir den Men-
schen produziert werden. Jene Reststoffe, welche dann noch
ubrigbleiben, kénnen energetisch (z. B. Verbrennung, Biogas-
Herstellung) genutzt werden. Hierzu zahlen beispielsweise
auch Lebens- oder Futtermittel, welche aufgrund giftiger
Inhaltsstoffe (z. B. Pilzbefall) nicht als Nahrungs- oder Futter-
mittel verwertet werden kénnen. Reststoffe aus diesem Pro-
zess konnen wiederum als Diinger in den Nahrstoffkreislauf
rickgefiihrt werden.
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1. Menschliche

Ernahrung

Der Lebensmittelverpackungssektor ist im Umbruch. Der Be-
darf und das Bewusstsein fiir nachhaltige und ressourcen-
schonende Verpackungen fiir Lebensmittel steigt sowohl bei i .
Produzenten und Transporteuren als auch bei den Endkonsu- 3 _ R
menten. Angesichts des Klimawandels und den damit einher- -. . g ~

FORSCHUNGSFRAGE

Wie kann die Verpackung und der Trans-

port von Lebensmitteln ressourcenscho- i \
© shutterstockiom/nito

nender und regionaler gestaltet werden?
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gehenden Herausforderungen werden neue Anforderungen
an die Lebensmittelindustrie gestellt, was Handlungsbedarf
in der Optimierung der Verpackungen flir Lebensmittel, den
Versandbedingungen und -ablaufen bedingt. Im Rahmen
mehrerer Projekte werden diese Themen wissenschaftlich
bearbeitet. Dies umfasst Materialstudien zu biologisch ab-
baubaren Kunststoffen, deren Recyclingfahigkeit und deren
Funktionalisierung zur Vermeidung von Lebensmittelver-
derb. Es wird auch die Tauglichkeit von papierbasierten Ver-
packungen im Gegensatz zu konventionellen Kunststoffen
in Hinsicht auf die Parameter ,Lebensmittelechtheit bei
gleichzeitigem Erhalt von Qualitat und Barriere-Eigenschaf-
ten analysiert. Ein weiterer Forschungsansatz ist die gene-
relle Reduktion des Ressourceneinsatzes beim Versand von
Lebensmitteln durch verbesserte Verpackungsmaterialien
und eine Optimierung der Logistikkreislaufe (Forschungsko-
operation mit dem FH OO CoE Logistikum in Steyr). Die neuen
Erkenntnisse legen eine optimale Grundlage fiir den nah-
haltigen Konsum von Lebensmitteln und ermaglichen die
Verbesserung von CO2-Bilanzen und Lebenszyklen von Ver-
packungsmaterialien.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
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Anders essen

In Landern mit hohem Einkommen wie Osterreich ist die
Ernahrung reichhaltig und der Verzehr von tierischen Pro-
dukten hoch. Spurbare Umweltbelastungen, ein hoher Fla-
chen- und Ressourcenverbrauch sowie ernahrungsbedingte
Krankheiten wie Fettleibigkeit und Herzerkrankungen sind
die Folgen. Die Produktion von Fleisch und Pflanzendlen hat
sich dabei laut dem Weltklimarat seit 1961 verdoppelt'. Das
Kalorien-Angebot pro Kopf ist um ca. ein Drittel gestiegen.
Gleichzeitig leiden auf unserer Erde noch immer rund 811 Mio.
Menschen Hunger

Neben dem hohen Fleischkonsum ist der Verzehr von verar-
beiteten Lebensmitteln in einkommensstarken Landern groR.
Da die Umsetzung einer konsequenten Kreislaufwirtschaft
und ein Mehr in Sachen Nachhaltigkeit die gesamte Lebens-
mittelwertschopfungskette beeinflussen, hat dies auch Aus-
wirkungen auf unsere Essgewohnheiten. Allein durch eine
andere Ernahrung - z. B. mehr pflanzliche EiweiRalternativen
wie Hulsenfriichte und regional produzierte (tierische) Pro-
dukte — kénnen der Ressourcen- und Flachenverbrauch und
die negativen Umweltbelastungen reduziert werden.
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Reduktion von Lebensmittelverlusten und Abféllen

Oberste Prioritat in einem Kreislaufwirtschaftssystem ist es,
den Verlust von fur uns Menschen essbaren Nebenproduk-
ten und Abfallen zu vermeiden. Dies wurde bedeuten, dass
wir z. B. mehr Vollkorn anstelle von raffiniertem Getreide kon-
sumieren oder samtliche Teile des Tieres verarbeiten. Unver-
meidbare essbare Nebenprodukte sollten nach Moglichkeit
als Lebensmittel wiederverwertet werden. Erst wenn diese
Maéglichkeiten ausgeschopft sind, sollten diese Nebenpro-
dukte gemeinsam mit den fur uns Menschen nicht-essbaren
Nebenprodukten in das System der Lebensmittelproduktion
ruckgefuhrt werden - als Futtermittel fir Nutztiere oder zur
Dungung von Ackerkulturen und Stabilisierung der Humus-
gehalte des Bodens.


https://forschung.fh-ooe.at/coe-lte/
https://www.eib.org/de/essays/food-agriculture-climate-solutions
https://www.ipcc.ch/site/assets/uploads/2019/08/4.-SPM_Approved_Microsite_FINAL.pdf)
https://www.welthungerhilfe.de/hunger/
https://www.lebensmittel-cluster.at/news-presse/detail/news/lebensmittelabfaelle-entlang-der-wertschoepfungskette-in-oesterreich
https://boku.ac.at/news/newsitem/59144
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FORSCHUNGSFRAGE
Welche MaBnahmen tragen dazu bej, Le-
bensmittelabfalle in der 6sterreichischen

Schulverpflegung zu reduzieren?

PROJEKTLEITUNG:

Gudrun Obersteiner

FORSCHUNGSEINRICHTUNG:

Universitat fir Bodenkultur Wien

FORSCHUNGSRICHTUNG:

Umweltforschung, Abfallvermeidung,
Lebensmittelhygiene

FORSCHUNGSGEBIET:

Osterreich

STATUS:

in Bearbeitung — Projektende Dezember
2022

FORDERUNG DURCH:

VKS Verpackungskoordinierungsstelle ge-
meinniitzige GmbH

© shutrenstact/Hfirica studio

Lebensmittelabfallvermeidung in der
Schulverpflegung

Taglich landen in vielen Schulen Osterreichs erhebliche Men-
gen an noch essbaren Lebensmitteln im Rahmen der Speise-
ausgabe einfach im Mull. Eine Pilotanalyse vom Institut fur
Abfallwirtschaft der BOKU zeigt fiir eine Schule in Wien, dass
40% der angelieferten Speisen weggeworfen wurden. Insge-
samt entstanden so an nur einem Schultag 50 kg Lebensmit-
telabfalle. Entsprechend ist das Vermeidungspotenzial hoch.
Erstmals sollen daher im Rahmen des Projektes umfas-
send Daten zum Lebensmittelabfallaufkommen in oster-
reichischen Schulen — Fokus Wien — erhoben werden. Unter
Einbeziehung aller relevanter Akteurlnnen — wie Landes-
elternverband, Bildungsdirektion, Magistratsabteilungen,
Direktorinnen, Lehrerlnnen, Schiilerlnnen, Ernahrungswis-
senschaftlerinnen, Cateringunternehmen etc. — soll das
Thema umfassend bearbeitet werden. Durch Kenntnisse
zum Abfallort und der Art der Lebensmittelabfalle wird der
Versuch unternommen, eine erste Ableitung potenzieller
Vermeidungsmalinahmen zu ermoglichen. Die Vermittlung
von Zusammenhangen von Lebensmittelabfall mit aktuellen
Themen wie Klimaschutz soll eine nachhaltige Beschafti-
gung mit der Problematik in Schulen sicherstellen. Die aktive
Einbindung von Schillerinnen und Lehrerinnen ist daher ein
wichtiger Bestandteil des Projektes. Durch Optimierung von
innerbetrieblichen und schulischen Ablaufen und den damit
verbundenen Einsparungen an wertvollen Lebensmitteln soll
es zu win-win-Situationen fur alle Beteiligten kommen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
boku.ac.at & forschung.boku.ac.at

GUDRUN
OBERSTEINER

LOWINFOOD

Multi-Akteur-Ansatz zur Umsetzung von abfall-
armen Lebensmittelwertschopfungsketten durch
die Demonstration innovativer Losungen zur Ver-
ringerung von Lebensmittelabfallen

Die Reduzierung von Lebensmittelverlusten und -abfdllen auf
allen Stufen der Wortschopfungskette ist entscheidend, um
die Nachhaltigkeit unseres Lebensmittelsystems zu verbes-
sern. Rund 88 Millionen Tonnen Lebensmittelabfalle pro Jahr
in Europa verdeutlichen den Handlungsbedarf. Das Projekt
LOWINFOOD unterstiitzt die Reduzierung von Lebensmittel-
abfallen in der EU, indem innovative Lésungen aufgezeigt
und demonstriert werden. Im Fokus des Projektes stehen be-
sonders verderbliche Produkte wie Obst und Gemiise, aber
auch Brot und Geback sowie Fisch, da der Anteil an Verlusten
und Verschwendung hier besonders groR ist. Zudem ist auch
die Vermeidung von Lebensmittelabfallen in der AuRer-Haus-
Verpflegung und bei den Konsumentinnen Teil der Untersu-
chung, da der Anteil an Verlusten und Verschwendung hier
besonders grof ist. Insgesamt werden 15 Demonstrationspro-
jekte naher betrachtet: von der Verwendung von Prognose-
Tools zur besseren Bestimmung von Angebot und Nachfrage,
Apps zum besseren Management von Lebensmitteln zu Hau-
se, bewusstseinsbildende Mallnahmen in Schulen, Verteilung
von Uberschussware an Lebensmittelverarbeitende Betriebe
bis hin zu Stakeholder-Dialogen. Ziel des Projektes ist die Ge-
staltung abfallarmer Wertschépfungsketten mittels MaR-
nahmen, die effektiv, leicht umsetzbar und nachhaltig sind.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
boku.ac.at

lowinfood.eu

youtube
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FORSCHUNGSFRAGE
Welche Innovationen haben das grofSte
Potenzial, um Lebensmittelabfalle ent-
lang der Wertschopfungskette zu redu-
zieren und die positiven 6kologischen
und sozio-6konomischen Auswirkungen
zu steigern?
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PROJEKTLEITUNG:
Silvia Scherhaufer (fiir die BOKU)

FORSCHUNGSEINRICHTUNG:

Universitat fir Bodenkultur Wien
(+ weitere Projektpartnerinnen)

FORSCHUNGSRICHTUNG:

Umweltschutz, Abfallvermeidung,
Nachhaltigkeitsanalyse

FORSCHUNGSGEBIET:
EU

STATUS:

in Bearbeitung — Projektende Februar 2025

FORDERUNG DURCH:

Europaische Union (Horizon 2020)


https://forschung.boku.ac.at/fis/suchen.projekt_uebersicht?sprache_in=de&menue_id_in=300&id_in=13570 
https://lowinfood.eu/
https://youtu.be/dOxAx3LtOZY
https://boku.ac.at/wau/abf/schwerpunktthemen/lebensmittel-im-abfall
https://forschung.boku.ac.at/fis/suchen.projekt_uebersicht?sprache_in=de&menue_id_in=300&id_in=13311
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Innovative Ansitze fiir eine nachhaltige
Lebensmittelproduktion

Neben der klassischen Lebensmittelproduktion auf landwirt-
schaftlichen Hoéfen entwickeln sich zunehmend alternative
und innovative Produktionssysteme, welche auf eine res-
sourceneffiziente und nachhaltige Lebensmittelerzeugung
im lokalen Kreislauf setzten. Zwar handelt es sich bei diesen
Produktionssystemen haufig (noch) um Nischen, dennoch
kénnen diese ebenfalls einen wichtigen Beitrag leisten, um
unser derzeitiges Ernahrungssystem in Richtung mehr Nach-
haltigkeit und Ressourceneffizienz zu bringen.

Eine wichtige Alternative flir die Landwirtschaft konnten zu-
kiinftig Agroforstsysteme einnehmen. Hierbei werden Gehol-
ze (Baume und Straucher) auf landwirtschaftlich genutzten
Flachen (Acker- oder Weideland) etabliert, um Synergien zwi-
schen diesen beiden Bereichen zu nutzen. Agroforstsysteme
wirken sich dabei auf vielfaltiger Weise positiv auf Umwelt
und Agrarokosysteme aus. So kann beispielsweise bei Ver-
wendung von stickstofffixierenden Baumen (Robinie) der
Bedarf an Stickstoffdiinger fiir die Ackerkulturen deutlich
reduziert werden. Zudem werden die Boden automatisch vor
Erosion (Wind und Wasser) geschiitzt. Die Baume konnen zur
Produktion von Holz oder Friichten genutzt werden und den
Betrieben dadurch eine zusatzliche Einkommensquelle bie-
ten.

Zusammenarbeit und Vernetzung férdern

Die gemeinsame Nutzung von Ressourcen, wie z. B. von

Produktionsmitteln, Dienstleistungen, Flachen, Netzwerk-
strukturen oder Kapital, und eine starkere Regionalisierung

unserer Lebensmittelversorgung tragen dazu bei, unsere Ver-
sorgungsstrukturen umweltfreundlicher und widerstandsfa-
higer zu gestalten. Ressourcen werden eingespart, die Effek-
tivitat und Auslastung dieser erhoht und folglich Kosten und
Risiken flir die Kooperationspartnerinnen reduziert. Da ein
groRer Teil des Konsums und auch Teile der Produktion in der
Stadt erfolgen und hier zudem entsprechend viele Lebens-
mittelabfdlle anfallen, birgt auch eine starkere Vernetzung
zwischen Stadt und Land Chancen, die Nachhaltigkeit des Er-
nahrungssystems und das Bewusstsein daflir zu verbessern.

7 5 % Fact

Osterreichs Konsumentinnen haben einen zunehmenden Be-
darf an Gemuse. Allerdings wird nur rund 60 % des hier kon-
sumierten Gemuses hierzulande produziert und das haufig
unter einem hohen Ressourceneinsatz (u. a. Energie, Diinge-
mittel und Pestizide). Neue (alte) Methoden des Gemtsean-
baus in gartenahnlichen Strukturen — so genannte Markt-
gartnereien — konnen dazu beitragen, die Eigenversorgung
im Bereich Gemtuse zu verbessern und den Ressourcenein-
satz bei gleichzeitiger Steigerung der Bodenfruchtbarkeit zu
reduzieren. Die Marktgartnerei stellt hohe Anforderungen an
gemusebauliche Fertigkeiten, Kulturfithrung, Diingung und
Bodenmanagement sowie Betriebs- und Arbeitsorganisation.
Da es aktuell nur wenige wissenschaftliche Untersuchungen
zu dieser Form des Gemuseanbaus gibt, sollen im Rahmen
des Projektes u.a. Kennzahlen zu Produktivitat und Ertragen
sowie Fruchtfolgepldane erarbeitet werden. Weiterhin werden
betriebswirtschaftliche Kennzahlen berechnet und arbeits-
wirtschaftliche Erhebungen vor Ort durchgefiihrt, Bodenpro-
ben gezogen und aus deren Analyse Malinahmen flr die Op-
timierung des Nahrstoffmanagements abgeleitet sowie das
erarbeitete Wissen verbreitet. Die Datenerhebung erfolgt auf
6 landwirtschaftlichen Praxisbetrieben und auf zwei 6ffentli-
chen Versuchsstationen.

Mit Blick auf Zukunft und Nachhaltigkeit der Gemuseproduk-
tion in Osterreich soll das Projekt dazu beitragen, diese bio-
intensive Form des Gemtuseanbaus zu etablieren und so die
Starkung der Eigenversorgung mit gesundem Frischgemtise
zu verbessern.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

FORSCHUNGSFRAGE
Welches Potenzial hat die Marktgartnerei,
um den Ressourceneinsatz im Gemise-
anbau zu mindern undgleichzeitig die
Versorgung mit heimischiem Frischgemii-

' se zu verbessern?



https://umwelt.univie.ac.at/aktivitaeten/newsletter/news-detail/news/nachhaltige-entwicklung-die-staedte-sind-ein-wichtiger-hebel/
https://www.aquakulturinfo.de/kreislaufanlagen
https://blog.econeers.de/aquaponik-kreislaufwirtschaft-mal-anders/
https://www.energy-innovation-austria.at/article/vertical-farming/
https://agroforst-oesterreich.at
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2020-07-02_texte_121-2020_nischen-ernaehrung-deutschland.pdf
https://jungbauern.at/wp-content/uploads/2016/03/bauernbund_genossenschaften_ib_web.pdf
https://regionalwert-ag.at
https://ernaehrungsrat-wien.at
https://dafne.at/projekte/marktgartnerei 
https://www.marktgärtnerei.info/

FORSCHUNGSFRAGE
Welches Potenzial hat die Forellenproduk-
tion in Aquakulturanalgen (Schwerpunkt

Durchflussanlagen) in Osterreich unter
Einhaltung vorhandener Umweltauflagen
und des Gewasserschutzes?”

Im Binnenland Osterreich erfolgt die Fischzucht — wie zum
Beispiel von Forellen — in modernen Aquakulturanalgen
und naturlichen Teichen. Durch eine Okologische Produk-
tion und kurze Transportwege schont geziichteter Fisch aus
Osterreich unsere Umwelt. Um eine nachhaltige Fischzucht
in Osterreich zu fordern, bedarf es allerdings strategischer
Uberlegungen, wie zum Bespiel das Wissen, welche Regionen
Uberhaupt flr die Forellenproduktion geeignet sind und wel-
che bestehenden Nutzungen der Wasserressourcen einer zu-
satzlichen Nutzung durch eine Fischzucht entgegenstehen.
Im Rahmen der Vorgangerstudie aquaNovum und aquaTool
wurde an der BOKU die Methodik zur Erhebung des Produk-
tionspotenzial mittels einer umfassenden Analyse in einem
geographischen Informationssystem (GIS) entwickelt. Auf-
bauend auf diesen Ergebnissen erfolgt im Projekt aquaZoom
eine detaillierte Abschatzung des Produktionspotenzials von
Forellenzuchtbetrieben in ausgewahlten Regionen in Oster-
reich. Es zeigte sich, dass das Produktionspotenzial in Durch-
flussanlagen aktuell nur zu einem geringen Teil ausgenutzt
wird. In der Analyse werden die naturraumlichen Gegeben-
heiten, die bestehenden Nutzungen sowie die gesetzlichen
Rahmenbedingungen berticksichtigt. Dartiber hinaus wer-
den die Ergebnisse einem breiten Anwenderinnenkreis zur
Verfligung gestellt,indem ein interaktives und web-basiertes
Tool entwickelt wird, das gezielte Informationen flir unter-
schiedliche Nutzerlnnengruppen bereitstellt.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

©BMLRT/Alexander Haiden

Futterressourcen verlagern

Durch die Umwandlung von Biomasse, die wir Menschen
nicht essen kénnen bzw. wollen, in hochwertige Lebensmit-
tel und Diinger machen Tiere Nadhrstoffe, welche sonst im
Ernahrungssystem verloren gegangen waren, fir uns Men-
schen nutzbar. Das Potenzial ist grof: bis zu einem Drittel des
weltweiten Proteinbedarfs kann ersten Schatzungen zufolge
von Nutztieren erzeugt werden, die allein mit Nebenproduk-
ten des Lebensmittelsystems gefiittert werden. Eine Verla-
gerung der Futterressourcen hin zu fiir uns Menschen nicht
essbarer Biomasse — seien dies Nebenprodukte der Verarbei-
tung oder Grunland — anstelle von gezieltem Ackerfutteran-
bau fithrt auch dazu, dass landwirtschaftliche Flachen frei
fiir die weitere Produktion von essbarer Biomasse sind oder
mehr Flachen flir Umweltleistungen genutzt werden konnen.

Nicht alle Nutztiere konnen Nebenprodukte verwerten

In welchem Umfang Lebensmittel tierischen Ursprungs von
Nutztieren produziert werden konnen, die allein mit Neben-
produkten gefiittert werden, hangt von ihrer Fahigkeit und
Effizienz ab, die Biomasse zu verwerten. So ist die Produktivi-
tat einiger Nutztiere bzw. Nutztierrassen bei der Futterung
mit hochwertigem Futter sehr hoch, wohingegen Neben-
produkte nicht oder nur schlecht verwertet werden kénnen.
Wiederkauer konnen z. B. anders als Geflligel, Schweine oder
Fische die Biomasse von Griinland (Gras) sehr effektiv nutzen.
Zur Futterproduktion von Schweinen - sowie in einem deut-
lich geringeren Ausmal} auch von Geflligel und bei nicht
wiederkauergerechter Flitterung auch von Rindern —werden
zudem in einem grofen Ausmaf agrarisch nutzbare Flachen
in Anspruch genommen, welche — zumindest teilweise — zur

iitterunc |

Produktion von flir uns Menschen essbarer Biomasse genutzt
werden konnten. In einem Kreislaufwirtschaftssystem ist
somit auch die Forderung der Haltung jener Nutztiere ent-
scheidend, welche die geanderte Futterbasis aus nicht-essba-
rer Biomasse gut verwerten und die Flachenkonkurrenz zur
Erzeugung pflanzlicher Lebensmittel minimieren.

Nutztierhaltung spielt Schliisselrolle fiir Griinlandbewirt-
schaftung

Mehr als zwei Drittel der weltweiten landwirtschaftlichen
Nutzflache sind Grasland und somit flir den Ackerbau nicht
nutzbar. Auf diesen Flachen kénnen Nutztiere gehalten wer-
den. Da Grunland kostengiinstig Biomasse (Gras) produziert,
welche Wiederkauern als wertvolles Futtermittel dient, neh-
men grasbasierte Wiederkduersysteme eine wichtige Rolle
in einem Kreislaufwirtschaftssystem ein. Gleichzeitig fordert
die Beweidung den Erhalt dieses Okosystems, was nicht nur
der Umwelt zugutekommt, sondern auch fir Tourismus und
Erholung einen Wert hat.

5%

15


https://forschung.boku.ac.at/fis/suchen.projekt_uebersicht?sprache_in=de&menue_id_in=300&id_in=13445
https://www.circularfoodsystems.org/en/circularfoodsystems/Project/Animal-production.htm
https://www.landschafftleben.at/lebensmittel/schwein/herstellung/futter

FORSCHUNGSFRAGE
Welche Auswirkungen hat eine faserrei-
chere Flutterung mit EiweiRalternativen,
welche weniger in Nahrungskonkurrenz
zum Menschen stehen, auf die Entwick-

lung sowie die Gesundheit von Mast-
schweinen?

Eine Erhdhung des Anteiles jener (eiweilreicher) Futtermit-
tel, welche nicht in Nahrungskonkurrenz zum Menschen
stehen und uns w.a. in groflen Mengen als Nebenprodukte
der lebensmittelverarbeitenden Industrie zur Verfligung ste-
hen, flihrt bei einer bedarfsgerechten Nahrstoffversorgung
zu einer nachhaltigeren Produktion von Schweinefleisch,
ohne negative Auswirkungen auf die Entwicklung der Tiere
befiirchten zu miissen. Der Fasergehalt solcher EiweiRalter-
nativen im Vergleich zu bisher iiblichen EiweiRfuttermitteln
— wie z. B. Sojaschrot — ist jedoch meistens deutlich hoher.
Uberdies durfte dieser erhohte Gesamtfasergehalt im Futter-
mittel mit positiven Effekten in Bezug auf Darmgesundheit,
Fressverhalten der Tiere und in weiterer Folge dem Tierwohl
verbunden sein. Futtermittelzusatzstoffe bzw. Futtermittel-
behandlungen ermoglichen es, dass regionale industrielle
Nebenprodukte wie Weizenkleie, Weizenfuttermehl, sowie
eiweillreiche Futtermittel wie Trockenschlempe, Sonnen-
blumen- oder Rapsschrot in héheren Mengen dem Futter
unserer monogastrischen Nutztiere zugesetzt werden kon-
nen. In dem geplanten Forschungsvorhaben wird anhand
von Mastschweinen als Modelltiere fiir ein monogastrisches
Verdauungssystem untersucht, welche Auswirkungen eine
Futterung mit faserreichen, nicht in Nahrungskonkurrenz
stehende EiweiRalternativen auf die Entwicklung, das Fress-
verhalten und die Gesundheit der Tiere hat.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Das Projekt untersucht das Potenzial fur die Umwandlung
von Weinabfallen in Viehfutter.

Nach dem Verbot der Verwendung von Antibiotika in Fut-
termitteln als Wachstumsforderer ist das Interesse am Ein-
satz nattrlicher bioaktiver Verbindungen in der Tierhaltung
grof3, und der Markt fur phytogene Futtermittelzusatzstoffe
wachst. Viele Ausgangsstoffe daftir miissen importiert wer-
den. Gleichzeitig ist die heimische Weinrebe (Vitis vinifera)
reich an Tanninen und anderen Phenolen und deren funk-
tionellen Verbindungen. Als Abfallprodukte der Weinherstel-
lung gehen diese Stoffe verloren.

Die festen Nebenprodukte des Weins konnen an Wiederkau-
er verflttert werden, die physiologisch an ballaststoffreiches
Futter angepasst sind und Phenole besser vertragen konnen
als Monogastrier. Im Rahmen des Projekts sollen mit Unter-
stiitzung einer lokalen Weinkellerei in Gumpoldskirchen die
Maoglichkeiten des Einsatzes von Weinnebenerzeugnissen
als funktionelle Futtermittel fiir Kithe bewertet werden. Auf-
grund von Unterschieden in Verfligbarkeit, Haltbarkeit und
Nahrwert haben verschiedene Nebenprodukte der Weinkel-
lerei ein unterschiedliches Potenzial als funktionelles Futter-
mittel fr Kithe. Mithilfe der Pansensimulationstechnik wer-
den verschiedene Weinnebenprodukte in Kombination mit
hochwertigem Heu verglichen. Das Projekt soll zudem dazu
beitragen, die Weiterverwendung lokaler Nebenprodukte zu
erhohen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

FORSCHUNGSFRAGE
Welches Potenzial haben unterschiedliche
Weinnebenprodukte als funktionelles
Futtermittel fir Kiithe?



https://vetdoc.vu-wien.ac.at/vetdoc/suche.projekt_uebersicht?sprache_in=de&menue_id_in=300&id_in=13062 
https://dafne.at/projekte/pigfeedingfuture
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Nahrstoffe und Energie vom Acker

Ackerflachen werden in einem Kreislaufwirtschaftssystem
hauptsachlich zur Erzeugung von Lebensmitteln aus Biomas-
se genutzt. Neben flr uns Menschen wichtigen Nahrstoffen
und Proteinen liefern Kulturpflanzen auch Koppel- und Ne-
benprodukte wie z. B. Stroh oder Schalen. Diese sind ebenfalls
reich an Nahrstoffen und enthalten zudem Kohlenstoff, wel-
che sie als Futtermittel oder Strukturmaterial und letztlich
auch als Energiequelle wertvoll macht.

Wabhl der Kultur und Fruchtfolge

Die Wahl der Ackerkulturen orientiert sich vor allem an den
Erndhrungsbedtrfnissen der Menschen. Allerdings spielen
auch die Minimierung negativer Umweltauswirkungen, die
Forderung der Biodiversitat und der Erhalt der Bodenfrucht-
barkeit eine wichtige Rolle. So kann eine ausgewogene Frucht-
folge Krankheiten vorbeugen — dies flihrt zu einer Reduktion
des Pflanzenschutzmitteleinsatzes und weniger Ernteverlus-
ten — und eine stadtortangepasste Sorten- und Artenwahl
den Ubermaldigen Ressourceninput von Diingemittel oder
Wasser vermeiden. Die Anlage von Biodiversitatsflachen (z. B.
Bliihstreifen) leistet zudem einen wichtigen Beitrag zur For-
derung der Artenvielfalt. Ein wesentliches Element in einem
Kreislaufwirtschaftssystem ist der Anbau von Leguminosen
(z. B. Luzerne, Klee, Soja oder Erbsen) als Futterpflanzen oder
Zwischenfriichte, welche nicht nur Stickstoff aus der Luft bin-
den und diesen den nachfolgenden Kulturen zur Verfligung
stellen, sondern auch zur Lockerung des Bodens beitragen.
Stickstoffdiinger und Kraftstoffe, aufgrund der reduzierten
Uberfahren der Traktoren, konnen eingespart werden. Der
Mischanbau — d. h. zwei Kulturen zur gleichen Zeit auf dem-
selben Ackerschlag —von Leguminosen mit z. B. Getreide oder
Mais bietet hierbei eine weitere Mdglichkeit, die positiven Ef-
fekte von Leguminosen zu nutzen.

s

Pflanzenziichtung als Voraussetzung

Durch modere Zuchtungsstrategien kann die Nahrstoffauf-
nahme und -verwertung in den Ackerkulturen ohne Ertrags-
verluste verbessert werden, was den Dingemittelbedarf
reduziert. Zudem kann durch Ztichtung von Toleranzen und
Resistenzen gegen Schadlinge oder Krankheitserreger die
eingesetzte Menge an Pflanzenschutzmitteln herabgesetzt
werden. Pflanzenziichtung spielt somit eine zentrale Rolle,
um die Ressourceneffizienz und Ertragsleistung trotz zuneh-
mender klimawandelbedingter Herausforderungen im An-
bau zu verbessern.

Zum Nachlesen unter pflanzenforschung.de

Knollchenbakterien le-

ben in Symbiose mit den

Wurzeln von Legumino-

sen (hier Soja) und versor-

gen diese mit aus der Luft
gebundenem Stickstoff.

Mehr zum Thema:

« Mischanbau:llh.hessen.de

+ Leguminosen:legumehub.eu

BIOSTIM

Entwicklung einer Priufmethode der pflanzlichen-
baulichen und bodenbiologischen Wirkung von
Biostimulanzien

Ob Klimawandel oder Reduktion von Dunge- und Pflanzen-
schutzmitteln, damit eine nachhaltige und 6konomisch sinn-
volle Produktion trotz zunehmender Herausforderungen
aufrechterhalten werden kann, mussen der Landwirtschaft
Alternativen zur Verfligung gestellt werden. Neben lang-
fristigen Mafnahmen wie der zuchterischen Anpassung der
Kulturarten und nachhaltigem Bodenmanagement besteht
die Erwartung, dass Biostimulanzien zu einer nachhaltigen
Intensivierung beitragen kénnen, indem sie die Fahigkeit der
Pflanzen starken, nattirliche Ressourcen zu nutzen. Bisher ist
allerdings noch recht wenig tiber Wirkmechanismen und Ein-
flussfaktoren bekannt, weshalb Biostimulanzien in der Land-
wirtschaft aktuell nur eine Randerscheinung sind. Um diese
Wissenslucke zu fullen, soll Im Rahmen des Projektes BIOSTIM
eine Bewertungsmethodik fir Biostimulanzien entwickelt
werden, die den Nachweis der von Herstellern geforderten
Wirkungsmechanismen erlaubt und zudem eine Prognose
des ertragssteigernden Potentials von Biostimulanzien unter
Freilandbedingungen ermaglicht.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
dafne.at

GERNOT
BODNER

EIN BLICK IN DIE FORSCHUNG..

FORSCHUNGSFRAGE
,Welches Potenzial haben Biostimulan-
zien, die Stressresistenz, Ertragsleistung

und Qualitat von Ackerkulturen zu

optimieren?”

PROJEKTLEITUNG:

Gernot Bodner

FORSCHUNGSEINRICHTUNG:

Universitat fir Bodenkultur Wien

(+ weitere Projektpartner)

FORSCHUNGSRICHTUNG:

Pflanzenbau, Pflanzenernahrung,

Bodenkunde

FORSCHUNGSGEBIET:

Osterreich

STATUS:

in Bearbeitung - Projektende Juni 2024

FORDERUNG DURCH:

Bundesministerium fiir Landwirtschaft,

Regionen und Tourismuss
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https://www.pflanzenforschung.de/de/pflanzenwissen/journal/grundkenntnisse-der-pflanzenzuechtung-im-ueberblick-446
https://dafne.at/projekte/biostim
https://llh.hessen.de/pflanze/eiweissinitiative/gemengeanbau-mit-leguminosen
https://www.legumehub.eu/de/

FORSCHUNGSFRAGE
Welchen Einfluss haben standfeste und
klimaangepasste Roggensorten, um die
Nachhaltigkeit der Getreideproduktion
unter sich andernden klimatischen Be-

dingungen zu verbessern?

nrich/Grausg

Roggen ist neben Weizen und Co. eine in Europa weit verbrei-
tete Getreideart und wird sowohl zur Herstellung von Brot
als auch als Energie- und Eiweilquelle in der Tierflitterung
verwendet. Obwohl Roggen eine wertvolle Nahrungs- und
Futterpflanze ist, sinken die Anbauflache und somit auch die
Diversitat am Feld bzw. am Teller und Trog in den letzten Jahr-
zehnten kontinuierlich. Weizen, Mais und Gerste dominieren
dagegen als Nahrungs- und Futtermittel. Aus diesem Grund
hat sich das Projekt RYE-SUS zum Ziel gesetzte, die nachhalti-
ge Produktion von Roggen zu steigern, ohne dabei den Was-
ser- und Dungemitteleinsatz zu erhéhen. Erreicht werden soll
dies durch eine Veranderung der Pflanzenarchitektur. RYE-
SUS wird neuartige Gibberellin-sensitive Halbzwerg-Roggen
mit optimiertem Ernteindex, hohem Ertragspotential, ver-
besserter Standfestigkeit, verbesserter Dirretoleranz und
geringer Anfalligkeit fiir Mutterkorn entwickeln. Roggensor-
ten mit stabil hoher Ertragsleistung und entsprechender Ver-
arbeitungsqualitat konnen einen wesentlichen Beitrag zur
Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft leisten — insbesondere
flir Regionen mit widrigem Klima und Boden, in denen kaum
Alternativen zum Roggenanbau bestehen. Die Forschungs-
ergebnisse lassen sich unmittelbar in die ztichterische Pra-
xis Ubertragen und sollen letztlich auch dazu beitragen, die
Wettbewerbsfahigkeit von Roggen in der europdischen und
kanadischen Landwirtschaft zu verbessern und die Agrobio-
diversitat zu erhéhen.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:

Effizienter diingen, mehr weiterverwenden

Die Weiterverwendung von nicht-essbarer Biomasse sowie
die Riickfithrung von tierischen und menschlichen Ausschei-
dungen als Dungemittel sind keine Option, sondern zentrale
Bedingungen in einem Kreislaufwirtschaftssystem. Zudem
ist der Einsatz von Mineraldiinger —vor allem mit Erdgas her-
gestellter Stickstoffdiinger — zu minimieren, bei dessen Her-
stellung rund 4% des Erdgases weltweit' verbraucht wird. Ent-
sprechend hoch ist die Klimaauswirkung. Die Notwendigkeit
dazu fiihrt uns aber auch die durch den Krieg in der Ukraine
verscharfte Diingerknappheit vor Augen, welche zu explodie-
renden Diingerpreisen und folglich hoheren Lebensmittel-
preisen fihrt. Weniger und vor allem effizienter zu diingen
und mehr Nahrstoffe zu recyceln wird daher zukiinftig eine
immer groRere Rolle in der Landwirtschaft einnehmen.

Intelligentes Diingemanagement spart Ressourcen

Die intelligente und teilflichengenaue Bewirtschaftung mit-
tels digitaler Technologien gilt als Schltssel, um die Verteilung
von Diinge- und Pflanzenschutzmittel auf den Ackerflachen
zu verbessern und folglich Ressourcen einzusparen. Zudem
wird an nachhaltigeren Herstellungsverfahren von Din-
gemitteln geforscht, um den Energieaufwand zu mindern
und die Umweltvertraglichkeit zu verbessern. Aber auch ein
intelligentes Dlingemanagement tragt dazu bei, mehr Un-
abhangigkeit von externen Nahrstoffen (Mineraldiinger) zu
erlangen. Ein Beispiel dafiir ist neben Leguminosenbaumen
(siehe Agroforst) auch die Integration von Leguminosen wie
Kleegras in die Fruchtfolge, welche entweder innerbetrieblich
oder im Rahmen einer betriebsiibergreifenden Legumino-
sen-Mist-Kooperation verwertet werden. Der Schnitt (ober-
irdischer Teil) wird hierbei als Futtermittel in der Nutztierhal-
tung verwendet, wahrend die Wurzeln (unterirdischer Teil)

©unsplash/Bruno Pereira

im Boden zurtickbleiben und nach deren Abbau dem Boden
als Nahrstoffquelle dienen. Durch Fltterung von stickstoff-
haltigen Futtermitteln wie Kleegras wird indirekt auch der
Stickstoffgehalt des Wirtschaftsdiingers (Giillle und Mist) er-
hoht, welcher anschlieRend auf die Ackerflachen ausgebracht
wird. In Kombination mit modernen Ausbringungstechniken,
verlustarmer Lagerung und einem guten Management kann
so die externe Zufuhr von Diinger deutlich reduziert bzw. so-
gar vermieden werden.

Phosphor recyceln

Menschen, Tiere und Pflanzen sind auf Phosphor angewiesen.
Da die Phosphor-Reserven allerdings endlich sind und der
Bedarf aufgrund einer wachsenden Weltbevolkerung steigt,
werden Alternativen zu nicht-nachhaltig abgebautem Phos-
phat aus Entwicklungslandern gesucht. Eine Notwendigkeit
im Kreislaufwirtschaftssystem ist die Rickgewinnung von
Phosphor und weiteren Nahrstoffen aus Klarschlamm, wel-
cher als Dunger auf die Acker ruckgefithrt wird. Allerdings
enthalt Klarschlamm umweltschadliche Stoffe wie Mikro-
plastik oder Schwermetalle. Die Forschung arbeitet daher an
Losungen, um den Klarschlamm entsprechend aufzubereiten
—z.B.durch Erhitzen — und die Nutzung umweltvertraglich zu
machen.
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https://dafne.at/projekte/rye-sus
https://www.br.de/nachrichten/wissen/duenger-nachhaltiger-herstellen-erdgas-einsparen,T5b6B3b
https://www.ressourcenforum.at/wp-content/uploads/2021/03/Neudorfer.pdf 

https://info.bmlrt.gv.at/themen/landwirtschaft/digitalisierung.html
https://nachhaltigwirtschaften.at/de/projekte/susfert.php
https://www.scinexx.de/news/technik/nachhaltiger-duenger-aus-der-muehle/
https://www.tuwien.at/tu-wien/aktuelles/news/kreislaufwirtschaft-fuer-die-phosphat-industrie

FORSCHUNGSFRAGE
Welches Potenzial haben nachhaltigere,
multifunktionale Diingemittel, um res-
sourcenintensive und nicht-nachhaltige

Produkte zu ersetzten?

PROJEKTLEITUNG:
Renate Weil (fiir die BOKU)

FORSCHUNGSEINRICHTUNG:

Universitat flr Bodenkultur Wien
(+ weitere Projektpartner)

FORSCHUNGSRICHTUNG:

Biotechnologie, Ackerbau, Pflanzenzucht

FORSCHUNGSGEBIET:
EU

STATUS:

in Bearbeitung - Projektende November
2023

FORDERUNG DURCH:

Europaische Kommission, CBE-JU

22 :-.©Sébastian Gritsch

SUSFERT

Nachhaltiger multifunktionaler Dunger - Kombi-
nation von Bio-Coatings, Probiotika und Struvit
zur Phosphor- und Eisenversorgung

In der europaischen Landwirtschaft kommen grofRe Men-
gen nicht erneuerbare, ressourcenintensive Diungemittel
zum Einsatz, um den steigenden Bedarf an Nahrungs- und
Futtermitteln zu decken. Hauptbestandteil ist unter ande-
rem Phosphor, welcher als kritische Ressource gilt. SUSFERT
beschaftigt sich daher mit der Entwicklung nachhaltigerer,
multifunktionaler DUngemittel fiir die Versorgung mit Phos-
phor und Eisen, die sich in bestehende Produktionsprozes-
se und die landwirtschaftliche Praxis der EU einfiigen und
nicht nachhaltige, fossil basierte oder ressourcenintensive
konventionelle Produkte teilweise oder vollstandig ersetzen
konnen. Bestandteile dieser innovativen Diingemittel sind
bio-basierte und biologisch abbaubare Beschichtungen zur
verlangsamen oder kontrollierten Freisetzung von Nahr-
stoffen, Probiotika zur Erhéhung der Nahrstoffverfligbarkeit
und die erneuerbare Phosphorquelle Struvit. Im Rahmen des
Projektes werden die Wirksamkeit fiir wichtige Nutzpflanzen
demonstriert und zudem das wirtschaftliche Potenzial sowie
die Nachhaltigkeit der getesteten Produkte bewertet.

Erwartet wird, dass SUSFERT unter anderem die Abhangig-
keit von abgebautem Phosphatgestein um 40 % verringert,
zur Starkung der Kreislaufwirtschaft durch Aufwertung von
Abfdllen und Nebenprodukten aus der Abwasserbehandlung,
Bioethanolproduktion sowie Zellstoff und Papier beitragt und
zudem den landlichen Raum durch den Aufbau lokaler Wert-
schopfungsketten und Rohstoffbeschaffung unterstiitzt.

Weitere Informationen zum Forschungsprojekt:
boku.ac.at & susfert.eu
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https://forschung.boku.ac.at/fis/suchen.projekt_uebersicht?sprache_in=de&menue_id_in=300&id_in=12027
https://www.susfert.eu
https://oekosozial.at/wp-content/uploads/2020/12/factsheet_FINAL_Dez2021_klein.pdf
https://oekosozial.at/wp-content/uploads/2021/11/factsheet3_stand_20211122.pdf
https://oekosozial.at/wp-content/uploads/2021/12/BLUEM_factsheet4_doppelseiten.pdf
https://oekosozial.at/wp-content/uploads/2021/04/Factsheet-2_Unter-der-Lupe_Land-und-Forstwirtschaft-von-heute-1.pdf
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